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Ich will mich nicht näher darüber ausfprechen, was von folchen Gedankengängen

zu halten ift. Ich konftatiere nur, es ift eine ganz maßgebende Stelle, die
diefe Gedanken vertritt, und ich halte deswegen diefe Brofchüre für fehr wertvoll

und bedeutungsvoll, weil fie uns fagt: die Gedankengänge, die bei uns
vertreten find, ebenfo die Erwägungen, man folle doch während eines Krieges die
innern Gegenfätze ruhen laffen, werden verworfen. Es wird gerade vom Standpunkt

der politifchen Zweckmäßigkeit aus der Kampf, der innere Kampf, innerhalb

des Volkes, gegen den chriftlichen Teil des Volkes für notwendig und wertvoll

gehalten. Es kann uns, wenn die Auffaffungen in den oberften Parteiftellen
herrfchen, nicht wundern, daß fo verfahren wird, wie wir es nun in Württemberg

befonders arn eigenen Leibe erfahren haben. Es kann uns nicht wundern,
daß immer wieder Gerede und Gerüchte umgehen, daß, wenn erft der Sieg
errungen fei, ganz entfcheidende Maßnahmen gegen die Kirche unternommen wurden.

Ich habe fchon im vorigen Jahre den Herrn Reichsftatthalter gebeten, mich
zu ermächtigen zu der Erklärung, daß das ein völlig grundlofes Gerede fei. Ich
habe diefe Bitte ausgefprochen, weil ich mir fagte, eine folche Erklärung würde
außerordentlich viel zur Beruhigung der Geifter und Gemüter in unferem deutfchen

Vofke, befonders in unferem chriftlichen Volk beitragen. Aber eine Antwort
habe ich nicht erhalten. Und ich weiß jetzt, warum ich keine Antwort erhalte:
weil eben in maßgebenden Stellen die Auffaffung herrfcht, die ein Mann in diefer
Stellung hier öffentlich vertritt. Es ift mir fchmerzlich, das ausfprechen zu muffen.
Ich würde fehr viel lieber zu einem unbedingten Vertrauen nach der inneren
Seite der Volksführung auffordern, aber es ift mir nicht möglich, die Tatfachen
find dagegen. Es müßten neue Tatfachen gefchaffen werden, die diefes
Vertrauen, das vorhanden war, in hohem Maße vorhanden war, wieder erwecken.
Solange diefe neuen Tatfachen nicht gefchaffen find, bleibt der Druck auf allen
chriftlich gefinnten Deutfchen, daß die Gegenfätze fidi zugefpitzt haben, daß der
Zwiefpalt zwifchen echter deutfcher Gefinnung und echter chriftlicher Gefinnung,
der gar nicht vorhanden ift, künftlich aufgerufen wird und daß dadurch die
Freudigkeit des Opferns für das Vaterland gelähmt wird. Wir find ja aufgefordert

worden, freudig unfere Opfer zu bringen. Wir möchten das audi, wir möchten

es. Aber wie ift Freudigkeit möglich, wenn man gleichzeitig wahrnehmen muß,
daß das Höchfte, das Köftlichfte, was unferem deutfchen Volk von Gott anvertraut

wird, als eine fremde Ware abgelehnt und abgeftoßen wird..."

Schlußbemerkungen.

Wider Erwarten, weil ein Beitrag, auf den ich gerechnet hatte, nicht
fertig geworden ift, muß ich diefe Hefte, foweit es fich um Originalarbeiten

handelt, nur mit meinen eigenen füllen und darum wieder ein
Gefpräch bringen. Diefe Form ift aber hier ganz äußerlich und nicht fo
wefentlich wie in den Andachten.

Zu den Hoffnungen für das neue Jahr gehört auch die einer
Auferftehung der „Neuen Wege"!

Ich wünfehe im übrigen den Lefern von Herzen zu Weihnachten
und Neujahr alles Befte. Wir haben faft unerwartet Anlaß zu Freude,
Dank und Lob Gottes bekommen. Das foil uns Mut und Kraft für den
Kampf geben, der noch bevorfteht!
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